
 
 
 
Rede von Dieter Keller am 9. November 2021 für den kommunistischen 
Widerstandskämpfer Hermann Schlotterbeck in Welzheim 

Kurze Vorstellung: Dieter Keller ist Vorsitzender des DGB Fellbach. Antifaschist, 
Gewerkschafter, Kommunist. Er sprach für die Vereinigung der Verfolgten des 
Naziregimes – Bund der AntifaschistInnen (VVN/BdA) die Gedenkrede. Die VVN-BdA 
ist die älteste und größte antifaschistische Organisation in der BRD. 

„Am 9. November 1938, zeigte das 1933 errichtete faschistische Regime der jüdischen 
Bevölkerung und der Welt sein gewalttätiges, mörderisches Gesicht. 

Was an diesem Tag, an offener brutaler Gewalt gegen jüdische Mitbürger begann, endete in 
der industriellen Massenvernichtung in Konzentrationslagern und Gaskammern und im II. 
Weltkrieg 

An diesem schwarzen, verbrecherischen Tag deutscher Geschichte stehen wir hier, auf dem 
„Hermann-Schlotterbeck-Platz“. Wir bekräftigen: 

Rassismus und Faschismus sind keine Meinung, sondern Verbrechen. 

Wer war Hermann Schlotterbeck? Welche Rolle hatte das KZ Welzheim inne? Wie verlief die 
jahrzehntelange Auseinandersetzung um diese Platzbenennung? 

Auf diese Fragen möchte ich Antwort geben. 

Hermann Schlotterbeck war Widerstandskämpfer. Mitglied der kommunistischen Stuttgarter 
„Widerstandsgruppe Schlotterbeck.“ Sie waren schon vor der Machtübertragung auf Hitler 
durch das deutsche Groß – und Finanzkapital gegen die drohende faschistische Gefahr aktiv. 

Sie verteilten dazu Flugblätter: Wer Hindenburg wählt, wählt Hitler. Wer Hitler wählt, wählt 
Krieg. So kam es. 

Auch heute machen sich wieder Rechtsradikale, Antisemiten und Neofaschisten in den 
Parlamenten breit. Andere machen das in den Staatsorganen. Wiederum andere ziehen 
mordend durch das Land. Die Spitze des Eisbergs, darunter verbirgt sich noch sehr vieles in 
Stichworte: NSU, Halle, Hanau. So etwas gilt es in Zukunft gemeinsam zu verhindern. 

Hermann Schlotterbeck wurde als 16-jähriger im September 1935 ins KZ Welzheim 
eingesperrt. Hier wurde er, wie sein Bruder Friedrich, und viele andere unter Folter brutal 
misshandelt. Wir stehen hier vor der ehemaligen Kommandantur des KZ. 



Auf Beschluss des Gemeinderates von Welzheim“ wurde zum 75. Jahrestag der Räumung des 
KZ Welzheim dieser Platz in Hermann-Schlotterbeck-Platz umbenannt. Sein Name steht 
stellvertretend für alle Opfer des KZ Welzheim. 

Mit der Benennung des Platzes in Hermann-Schlotterbeck-Platz geht ein jahrzehntelanges 
Ringen um die Würdigung von Hermann Schlotterbeck in Welzheim zu Ende. 

Für uns nicht zu Ende aber ist sein Vermächtnis. Der Kampf gegen Rassismus, Faschismus 
und Krieg. Der Kampf für eine bessere Welt. Einer sozialistischen Welt in der die Würde des 
Menschen und nicht der Profit im Mittelpunkt aller Dinge stehen, wie das im Kapitalismus 
der Fall ist. 

Das langjährige Ringen um eine Straße oder diesen Platz nach Hermann Schlotterbeck zu 
benennen sei „teilweise unbequem, aber notwendig gewesen“, so Bürgermeister Bernlöhr. Die 
Mauer des Schweigens, des Vergessens und Verdrängens musste durchbrochen werden. Eine 
Straße oder einen Platz nach einem kommunistischen Widerstandskämpfer zu benennen, das 
ging konservativen, reaktionären und antikommunistischen Kräften zu weit. Die Stadt tat sich 
damit schwer. 

Dass es nun endlich den Hermann-Schlotterbeck-Platz gibt ist ein großartiger Erfolg. 

Eine wichtige Rolle zur Aufarbeitungs- und Erinnerungsarbeit des KZ Welzheim und zur 
Benennung dieses Platzes nach Hermann Schlotterbeck nahmen dabei der „Historische Verein 
Welzheim“ und die VVN-BdA Kreisverband Rems-Murr ein. Immer wieder wurde von ihr 
seit den 70iger Jahren des letzten Jahrhunderts diese Forderung erhoben. 

Anlässlich des 75. Jahrestages der Räumung des KZ Welzheim am 14. April 1945 haben sie 
sich parallel an den Bürgermeister der Stadt gewandt, die Namensnennung jetzt zu vollziehen. 
Dem hat der Gemeinderat mehrheitlich zu gestimmt. 

Dafür gebührt dem Historischen Verein Welzheim, dem Gemeinderat der Stadt Welzheim 
und Bürgermeister Herrn Bernlöhr unser Dank. Dank aber auch all jenen Welzheimer 
Bürgerinnen und Bürger die dazu ihren Beitrag geleistet haben. 

Das KZ Welzheim wurde 1954 abgerissen. Nichts sollte mehr auf diesen „Schandfleck“ 
hinweisen. Dies galt auch für die KZ eigene Hinrichtungsstätte, den „Henkersteinbruch.“ 
Dieser Steinbruch wurde teilweise zugeschüttet, war total zugewachsen und unbegehbar. Auf 
Initiative der VVN-BdA wurde am Eingang des „Henker Steinbruchs“ 1997 ein Gedenkstein 
angebracht. Anlässlich des 70. Jahrestages der Auflösung des KZs wurde im Jahre 2015 durch 
die Stadt der ehemalige Steinbruch umgestaltet und für die Hingerichteten würdige Stelen 
aufgestellt. 

Das KZ Welzheim war eine „Station zur Hölle“, wie alle KZs in Württemberg. Von hier 
gingen tausende in die Vernichtungslager. Gleichzeitig aber war es selbst die Hölle, wie es 
Julius Schätzle, selbst Häftling und ehemaliger Landtagsabgeordneter der KPD, in seinem 
Buch „Stationen zur Hölle“ beschreibt. 

Es waren Menschen aus der Arbeiterbewegung. Menschen unterschiedlicher Herkunft und 
politischem Couleur, Menschen jüdischen Glaubens und Zwangsarbeiter die in Welzheim 
inhaftiert, verschleppt, geschunden, gequält und ermordet wurden. 



Eine ganze Reihe von führenden Kommunistinnen und Kommunisten, von Gewerkschaftern 
der Nachkriegszeit, insbesondere aus dem Südwesten, kamen von hier nach Auschwitz, 
Buchenwald, Dachau, Ravensbrück, Mauthausen. Einige davon waren bei der Selbstbefreiung 
des Lagers Buchenwald am 19. April 1945 dabei. Sie schworen: 

„Wir stellen den Kampf erst ein, wenn auch der letzte Schuldige vor den Richtern der Völker 
steht! Die Vernichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln ist unsere Losung. Der Aufbau 
einer neuen Welt des Friedens und der Freiheit ist unser Ziel.“ 

Dafür kämpfte Hermann Schlotterbeck. Die Befreiung von Buchenwald, die Befreiung von 
Faschismus und Krieg, konnte er nicht mehr erleben. 

Hermann Schlotterbeck war der letzte Tote des KZ Welzheim. 
Auf Befehl von Heinrich Himmler vom 14. April 1945 wurde das KZ Welzheim evakuiert. 
Alle Spuren die auf ein KZ hinweisen mussten vernichtet werden. Kein Häftling durfte in die 
Hände des Feindes fallen. Im Zuge der Räumung erfolgte ein Häftlingstransport Richtung 
Bodensee. Darunter Hermann Schlotterbeck. In der Nacht vom 18. auf den 19. April 1945 
wurde er, 26 Jahre alt, in einem Wald bei Riedlingen von SS-Schergen mit Genickschuss 
hinterrücks erschossen. 

Von der Widerstandsgruppe Schlotterbeck überlebte nur einer Faschismus und Krieg, sein 
Bruder Friedrich Schlotterbeck. Er konnte durch seine erfolgreiche Flucht in die Schweiz sein 
Leben retten. Alle anderen Mitglieder der Widerstandsgruppe wurden verhaftet und nach 
Dachau verschleppt. 

Dort wurden sie am 30.November 1944 „wegen Vorbereitung zum Hochverrat hingerichtet.“ 
Die Eltern Gotthilf und Maria Schlotterbeck, seine Schwester Gertrud, seine Verlobte, Else 
Himmelheber. Des Weiteren fünf ihrer Freunde und Mitglieder der Widerstandsgruppe. 

Im Juni 1945 kehrte Friedrich Schlotterbeck, nichts ahnend vom Tode seiner Familie und 
Freunden aus dem knapp einjährigen Exil aus der Schweiz in sein Elternhaus in die Annastr. 6 
Stuttgart - Luginsland zurück. Ich wohnte dort von 1975 - 1978 Wand an Wand als direkter 
Nachbar 

„Ich schreibe in einem Totenhaus“ so beginnt sein im Juli 1945 im Europa - Verlag Stuttgart-
Degerloch erschienener Bericht „Wegen Hochverrat hingerichtet.“ Darin schildert er 
bewegend und aufwühlend die Aktivitäten der Widerstandsgruppe seiner Familie und 
Freunde. 

Er schrieb: „Einst war es ein Haus wie andere auch. Aber jetzt sind die Menschen die darin 
lebten tot. … feige ermordet. Mit einem dreijährigen Kind bin ich übrig geblieben.“ 

„Warum?“ so fragt er in der Broschüre mussten die Mitglieder der Widerstandsgruppe 
sterben, und gibt dazu folgende Antwort. 

„Weil sie den einfachsten Idealen der Menschlichkeit treu blieben! 

Weil die Söhne einer alten Mutter sich nicht dem Joch der Tyrannei beugten – musste die 
Mutter sterben! 



Weil die Söhne eines Vaters dem Geiste des Rechts – und der Freiheit, indem sie erzogen 
waren, treu blieben – musste der Vater sterben! 

Weil wir es wagten, den Verderbern unseres Volkes zu trotzen – musste die Schwester 
sterben! 

Weil einige den Krallen der mächtigen Gestapo entwischten – musste die ganze Schar der 
ihnen nahestehenden Menschen sterben!“ 

Der Hermann-Schlotterbeck-Platz ist ein wichtiger Bestandteil der Welzheimer 
antifaschistischen Gedenkstättenarbeit. In einer Zeit, in der Rassisten, Neofaschisten und 
Judenhasser immer dreister auftreten, nicht einmal vor Mord und Gewalt zurückschrecken, ist 
er gleichzeitig Mahnung und klares Bekenntnis zu: Nie wieder Faschismus. Nie wieder Krieg! 

Als das KZ Welzheim 1954 abgerissen wurde, wurde in einem Balken von Häftlingen 
eingeritzt folgender Spruch gefunden: 

„Das Schloß bricht auf, 
obs noch so sehr vergittert 
Geh deinen Weg, aufrecht und unerschüttert.“ 

Dieses Zeitzeugnis ist im Hotel Silber ausgestellt. 

Hermann Schlotterbeck ist diesen Weg ebenso aufrecht und unerschüttert gegangen wie seine 
Familie. Sie sind uns Vorbild und Verpflichtung in unserem Kampf gegen Rassismus, 
Faschismus und Krieg. 

Es darf nie wieder passieren, was damals geschah. 

Nie wieder Faschismus! Nie wieder Krieg!“ 

 


